
Lutz Stäudel' 

Stoffverbrauch, zukunfts­
fähigkeit und global. . 
nachhaltige Entwicklung 

Zukunftsfähigkeit und Nachhaltigkeit 
sind Schlüsselbegriffe in der aktuellen 
politischen Diskussion. Seit 9-er Welt­
konferenz 1992 in Rio wird damit das 
allgemeine ,Ziel beschrieb, en, ' das Leben 
und Wiz:t;schaftenheute foO zu verändern, , 
daß die·Lebensgruncllagen für die nach­
folgEmden Generationen gesichert sind -
angesichts des gegenwärtigen Raubbaus 

, an den Ressourcen und einer zunehmen­
den Umweltbelastung kein einfach zu 
erreichendes Ziel. Bei uns. wurden die 
Begiiffe in die Diskussion gebracht 

. durch die St'ijdie "Zukunftsfähiges 
Deutschland - Ein Beitrag zu einer glo­
bal nachhaltigeriEntwicklung" . Bereits 
im Titel dieser Studie, die von der Um­
weltorganisation. BUND und dem 
Bischöflichen Hilfswerk - MISEREOR 
beini renommierten' Wuppertal Institut, 
jürKlima, 'Umw~lt und'Energiein Auf­
t~ag'gegeben wuroe,;wird die lokale Ent­
wicklung mit der globalen, weltumspan~ 
nen.den verknüpft~ Beispiele fÜr den Zu­
sammenhang von Region und Globus 
sind inzwischen längst jedermann und 
-frau geläufig: Treibhauseffekt und 

. Ozonloch. NW gemeinsame Anstrengun­
gen können die drohenden - vermutlich i 
dramatischen -:-Veränderungen aufhal­
ten oder abmildem"soviel ist klar. Aber 
auch in vielen' anderen Bereichen kann 
ein Land alleine nicht ökolgisch verträg­
lich wirtschaften, wenn dabei' nicht die 
Wirkungen an ~nderer Stelle des Globus 
mitbedacht werden. . 

Der Süden - Quelle unseres 
Wohlstands und MüJlhalde 
der Industrienationen 

Die Wuppertal-Studie stellt dazu fest: 
;,Es ist sehr wohl möglich, daß ein Staat 
innerhalb seiner Grenzen eine ökolo­
gisch verträgliche Entwicklung prakti­
ziert, also seine Naturbasis für gegen­
wärtige und zukünftige Generationen 
weitgehend erhält"abergleichzeitig Res­
sourcen anderer Länder in einem Aus­
maß beansprucht, welches diesen die . ' \ 
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Möglichkeit zukunftsfähiger Entwick­
lung nimmt und insgesamt eine zu.;. 
kunftsfähige Entwicklung gt\fährdet. "1 

Die Ausbeutung der Länder des Südens 
ist nicht immer so einfach zu erkennen, 
wie das beim verbrecherischen Verschif­
fen von Giftmüll aus Europa nach Afri- . 
ka der Fall ist: Auch die Rodung von Re­
genwald durch Holzkonzerne ist erst die 
Spitze des Eisbergs. Schwieriger ist die 
Beurteilung der umfangreichen Importe 
von Rohstoffen aus den Entwicklungs­
ländern: In welchem Umfang z~rstört 
der Abbau von Erzen .die dortige Land­
schaft? Welche Folgen haben Anbau und 
Export von Blumen~ Futtermitteln oder 
Zitrusfrüchten? In welchem Umfang 
werden die vorhandenen Böden durch 
diesen Anbau (in Monokulturen) ausge­
zehrt und durch Pestizide' vergiftet? 
Werden durch die Verdrängung der ar­
men Landbevölkerung eine weitere Zer­
störung der Regenwälder und großflä­
chige Erosion ausgelöst? 

"Wir wissen es nicht genau~ - Oft, genug 
wollen wir es auch gar nicht wissen, ob­
wohl das notwendige Wissen verfügbar 
wäre. Wir suchen lieber die Ursachen 
(für die Umweltzerstörung; L.~.) in den 
Ländern des Südens selbst, etwa in der 
,Bevölkerungsexplosion' oder c;iem ver­
schwenderischen Umgang der Entwic~­
lungsländer mit Energie und Rohstof­
fen. "2 Unzweifelhaft'ist dabei, daß viele 
Probleme des Südens tatsächlich haus­
gemacht sind, d:urch Mißwirtschaft, eine 
korrupte Bürokratie oder veraltete 
Technik. Dies darf jedoch keine Ent­
schuldigung ,sein für den eigene~ wenig 

Alle wörtlichen Zitate aus BUND und MI8EREOR 
(Hrsg.), "Zukunftsfähiges Deutschland" 
(s. Literaturhinweise, S. 80) 
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sorgsamen Umgang mit den "globalen 
Gemeinschaftsgütern Atmosphäre, Ozon­
hülle und üzeane" und der ungebrem­
sten -"Nutzung von Flächen, Rohstoffen 
und biologischen Ressourcen -in den 
Ländern des Südens" .3 

,,-
Der Lebensweg von Produkten - und 
was am Rande liegen bleibt -

Um die Wirkungen heutiger Wirt­
schaftsweise - aber auch von Maßnah­
mtm mit ökologischer Zielsetzung - auf 
die Länder des Südens abschätzen zu 
können, ist eine grundsätzliche Einsicht 
erforderlich: "Jedes Produkt und jede 
Dienstleistung ist auf dem ganzen Le­
bensweg mit Energie- und Stoffumsät­
zen verknüpft. Diese Umsätze stellen 
Eingriffe iI?- die Natur dar. Sie schädigen 
die biologische Vielfalt, führen zu Emis,;, 
sionen, Abwässern, dissipativen (Um­
wandlungs-) Verlusten und Abfällen. 
Schon an ihrer Wiege stehen Berge von 
Abräumen, das Pumpen von Grundwas­
ser ( ... ) und tonnenweise umgepflügte Er­
de. "4 Die Verteilung der Umweltbela-
_ stung ist dabei ausgesprochen ungleich: 
"Da die Länder des Südens im Welthan­
del haup~sächlich als RohstoffUeferan-· 
ten fungieren, tragen sie den Großteil der 
ökologischen Folgen. " 

Bodenerosion - ein Maßstab für die 
Umweltschädigung 

Als ~ gemeinsames Maß für die _ Schädi':: 
gung von landwirtschaftlichen Anbau­
flächen kann (vereinfachend) die ·Ero­
sion des Bodens herangezogen werden. 

Bodenerosion in der Landwirtschaft 
Kg Boden pro Kg Produkt 

EG Ost· u. Süd- Süd- Nord- u. w· AsIen I..ändar dIIa AfrIka 
oat4Uopa IllTNll'lka teI8merIka Südens 

Grllfilc WochenIchau/Nor Feber 

Erosion, d. h. Verlust von nutzbarer 
(fruchtbarer) Bodenmasse tritt unver­
meidlich bei· der landwirtschaftlichen 
Nutzung von Flächen auf; jedoch ist 
das Maß der Verluste sehr unterschied­
lich: Während in Deutschland für je­
des Kilogramm ge~rnteter Biomasse im 
Durchschnitt 0,6 kg Boden verloren ge­
hen, im Durchschnitt der EG etwa 1;-2 kg, 
so sind es bei den Importen 10 mal so 
viel und mehr. Getreide, Futtermittel, 
Ölsaaten oder Baumwolle aus den Län­
dern des Südens Afrikas lassen pro kg 
Produkt 16 bis 17 kg Boden ,verschwin­
den', bei Anbau in Afrika sogar 47 kg! 
Ursache für. dieses' Mißverhältnis ist 
~inmal die höhere natürliche Erosions­
rate in diesen Ländern, zumarideren 
die Veränderung der obersten Boden­
schichten durch einseitigen Anbau, 
durch Einsatz von Insektiziden und 
Pestiziden und einen dadurch beding­
ten geringeren Zusammenhalt derBo-
denkrume. -

Der Ökologische Rucksack ~.ein an­
schauliches Maß der Lastenverteilung 

Um diese Ungleichverteilung der Um­
weltbelastung anschaulicher zu m~chen, 
benutzt die Studie das Bild vom Okolo­
gischen Rucksack. 5 Jedes Produkt, jeder 
Rohstoff trägt nach' diesem. Bild die 
durch ihn verursachte Umweltbelastung 
mit sich. Futtermittel 'aus Afrikasc}llep­
pen demnach pro Zentner ihr 47-faches 
Gewicht als ökologischen Rucksack mit 
sieh, Getrei<le aus einheimischem Anbau 
dagegen nur 0,6 kg. 
Wenn man bedenkt, daß Anfang der 90er 
Jahre etwa 1/3 der in Deutschhlnd ein­
geführten landwirtschaftlichen Roh­
stoffe aus den .Ländern des Südens 
stammte, läßt sich abschätzen, daß diese 
Länder fast 2j3 des gesamten Ökologi­
schen Rucksacks zu tragen hatten, mit 
dem unser Verbrauch an landwirtschaft-' 
lichen Produkten behaftet ist. 

Das Modell läßt sich natürlich auch auf 
andere Rohstoffe übertragen, sowohl. 
auf andere landwirtschaftliche Pro­
dukte, wie auch auf Erze und fossile 
Rohstoffe (Rohöl, Kohle,' Erdgas) für 
die EnergiegewiI!:nung. Je n~ch Stoff­
gruppe ist der OkologischeRucksack 
anders gefüllt. Für Erze,: Mineralien 
und fossile Rohstoffe gilt: Ein Viertel 
der deutschen Importe stammen aus 
den Ländern des Südens; sie tragen aber 
mehr als 40% des -Ökologischen RuCk­
sacks (Abraum, Abfälle), durchschnitt­
lich doppelt so viel wie einheimisch ge­
wonnene Stoffe. 
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Planspiel. I: Ersatz der Waschmittel auf Erdölbasis durch 
nachwachsende Rohstoffe aus den'Ländern des Südens 

In Deutschland w~rden pro Kopf und 
Jahr 263 kg (!) Wäsche gewaschen. Dafür 
wurden im Jahr 1990 ca; 430 000 Tonnen' 
Waschmittel verwendet, für je eine Ma­
schinenfüllupgvon etwa 4. kg 70 bis 
100 g. Diese belasten (trotz verbesserter 
Abbaubarkeit) Kläranlagen, Gewässer 
und das Meer. Tenside aus nachwach­
senden Rohstoffen (Plantaren wird aus 

Fragen und Hinweise: 

Woher kommt das Erdöl, woher kom­
men dienachwachsenden Rohstoffe 
(falls~ie vollständig importiert werden)? 

Was laSt sich über die Ökologischen 
Rucksäcke·der verschiedenen Produkte 
sagen und wie lassen sie sich verglei-
chen? / 

Zu beachten: Nur 5 % der Erdölimporte 
werden in der chemischen Industri~ 
weiterverarbeitetinsgesamt importiert 
DeutschlanQ jährlich etwa 100 Millionen 
tErdöl. 

Welche Möglichkeiten zur Verbesserung' 
der QkoJogischen Situation gibt es, 
wenn nicht weiterhin die Länder des 

. Südens belastet werden so"~n? 

Eco.logical Footprint -
ökolQgischer Fußabdruck 

Eine andere Möglichkeit zur .Veran': 
schaulichung von, Verbrauch ~und La­
stenverteilung ist das Modell des ecolo­
gical '. föotprint. Dieses Modell stammt 
aus einer holländ~schen Studie und zeigt 
äußerst drastisch! welche 'Flächen ei­
gentlich eine Gesellschaft für sich in An­
spruch nimmt, und zwar bezogen auf ein 
bestimmtes" Produkt oder einen ber 
stimmten Rohstoff. Dazu rechnet man 
den aktuellen Verbrauch (z. B. an Futter-

Zucker und Pflanzenölen hergestellt) 
sind -deutlich umweltfreundlicher. Sie' 
haben eine erhöhte Waschkraft und sind 
vollständig abbaubar. Was also läge, 
näher, als im Zuge des ökologischen Um­
baus in Deutschland die Waschmittel auf 
Erdö-lbasis durch solche aus Zuckerrohr 
und.Palmkernöl zu ersetzen? 

Zu beachten: Nicht alle RohstJffe, die 
zur Zeit importiert werden, lassen sich 
bei uns anbauen (Klima!). Al,Jch stellt 
der Export für viele Länder des Südens 
eine unverzichtbare Devisenquelle dar. 
Fehlende Einnahmen könnten die be­
stehenden Probleme dort weiter' ver­
schärfen und zu sozialen Spannungen 
führen. 

Welche Einflußmöglfchkeiten gibt es 
u.U. auf die Bedingungen der Rohstoff­
gewinnung? 

Welche Veränderungen im individuellen 
Verhalten wären wünschenswert, nütz'­
lich, würden die ökologischen Belastun­
gen der Länder des Südens vermin-
dern?' -

mitteln) auf die inländischen Verhältnis­
se (Ertrag pro Fläche) um und erhält ein 
Maß für die theoretisch notwendige An­
baufläche. Diese ist noch zu korrigieren 
mit verschiedenen Faktoren, die die 
tatsächliche Nutzung wiedergeben, z.B. 
Verhältnis von Gesamtfläche zu land­
wirtschaftlich nutzbarer bzw. genutzter 
Fläche. 

Daß ein ökologischer Umbau nicht da­
durch vollzogen werden kann, daß man 
einen Stoff durch einen anderen ersetzt, 
zeigt das folgende Beispiel. 

Planspiel 11: Biosprit statt Benzin aus Erdöl 

Benzin aus Erdöl belastet nicht nur die 
Handelsbilanz, Erdöl ist auch nicht-be­
liebig verfügbar, sondern wird in weni­
gen Jahrzehnten aufgebraucht sein. Das 

. ~ohlendioxid aus den Auspufftöpfen der 
Kraftfahrzeuge trägt aJ1ßerdem zum 
Treibhauseffekt bei. Was also läge näher, 
als umzusteigen auf Biotreibstoffe. Die­
se sind (wenigstens im Prinzip) treib-
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hausne:utral: bei ihrer Verbrennung wird 
nur so viel .Kohlendioxid freigesetzt, wie' 
die Pflanzen zuvor'gebunden hatten. Die 
nutzbaren Pflanzen (z.B. Raps, China­
schilf) sind wenig anspruchsvoll, bei der 
Herstellung des Treibstoffs entstehen 
weniger toxische Abfälle und Emissio­
nen als bei der Raffination und Verede­
I ung von Erdöl. 
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Flächenbedarf zur "Bio­
sprit"-Erzeugung. Aus: FWU­
Diareihe "Nachwachsende 
Rohstoffe" (10 03219). Gra­
fik: Lutz Stäudel 
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Eine Überschlagsrechnung 

Ln Deutschland werden jährlich etwa 50 
Mio. t Treibstoff verbraucht. ' 
Auf 1 ha landwirtschaftlich genutzter 
Fläche kann unter üblichen Bedingun­
gen ca. 1 t DKÄ (Dieselkraftstoffäquiva­
lent) gewonnen werden. 
Daraus ergibt sich ein FI~chenbedarf 
von 50 Mio. ha. (Hierbei ist nicht berück­
sichtigt, daß sich 25% der Böden nicht' 
oder nur bedingt Jür den Energiepflan­
zenanbau eignen.) 50 Mio. ha entspre­
chen 500000 km2

• Ein Quadratmitclie­
ser Fläche' hätte eine Seitenlänge von 
707 km. 
Zum Vergleich: pie Gesamtfläche 
Deutschlands beträgt 357000 km2 = 35,7 
Mio. ha.· 
Tatsächlich muß die berechnete Fläche 
von' 500000 km2 noch verdoppelt wer­
den, weil in Deutschland (und Mitteleu­
ropa) m . .lr die Hälfte des Bodens 19.nd­
wirtschaftli<;!h genutzt wird (Gebäude, 
Straßen, unterschiedliche, Bebauung, 
Flugplätze usw.), damit kommt man auf 
1 Mio. km2

• 

Weil Raps nur alle vier Jahre auf der-sel- ' 
ben Fläche apgebaut werden kann, muß 
diese Zahl noch mit 4 multipliziert wer­
den: 
4 Mio. km2

• Das entspricht einem Qua­
drat von 2000 ma12000 km! 
Diese Fläch;en sollten maßstabsgerecht 
auf eine Folie gezeichnet und'über eine 
Europakarte gelegt werden. 
Anschließend soll die Folie über Karten 
von Ländern ,des Südens (im gleichen 
Maßstab) gelegt werden. 
Wenn' eine. Lösung so nicht aussehen 
kann, wie dann? 

Zu beachten: Der Tz:eibstoffverbrauch 
hängt ab von dem gewählten Verkehrs­
pli ttel und seiner Auslastung, von den 
vorhandenen Verkehrs systemen und von 
den gesellschaftlichen lind individuellen 
Ansprüchen an Mobilität. Welche Verän­
derungen kann man. sich vorstellen? Wie 
ließen sie sich erreichen? Welche Folgen 
hätte ein weiter steigender Kraftstoff-
verbrauch? ' 

Abschließende,Überlegungen 

Die Studie Zukunftsfähiges Deutsch-
,land formuliert in ihrem vierten Teil, 
(nach theoretischer Begründung} For­
mulierung von Umweltzielen und einer 
kritischen Bestandsaufnahme) acht 
Leitbilder für eine zukunftsfähige Ent:­
wicklung. Das letzte dieser Leitbilder 
heißt Gerechtigkeit und globale NacJi­
batschaft. 
Was könnte man unter dieser Über­
schrift fordern? Welche Iristrumente 
wären notwendig, um die aufgestellten 
Ziele zu erreichen? 
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